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^  Über  einige  Leipziger  literarische  Fragmente 
^  anf  Papyrus  oder  Pergament. 

Von 

Friedrich  Blass. 

Durch  Herrn  Professor  Mitteis  ist  mir  der  Auftrag  ge¬ 
worden,  einige  Stücke  Papyrus  oder  Pergament,  die  auf  der 
Leipziger  Universitätsbibliothek  auf  bewahrt  werden,  zu  unter¬ 
suchen  und  herauszugeben,  welchem  Aufträge  ich  im  folgenden 
nachkomme. 

1. 

Drei  zusammengehörige  Fragmente  von  Papyrus,  auf 
])eiden  Seiten  beschrieben:  Vorderseite  verschiedenartige  private 
Aufzeichnungen,  Rückseite  literarisch.  Der  Papyrus  mißt  in 
der  Höhe  im  Maximum  26  cm,  in  der  Breite  1 1  cm;  oben  ist  Rand, 
unten  nicht.  Man  hat  eine  namentlich  in  der  Mitte  ansehnlich 
breite,  jedoch  nirgends  rechts  vollständige  Kolumne;  links  von 
dieser  ist  freier  Raum,  und  wiederum  links  von  diesem  sind 
noch  geringe  Reste  der  vorhergehenden  Kolumne.  Die  Stellung 
des  2.  Fragments  (10  zu  4  cm)  zu  dem  großen  läßt  sich  genau 
bestimmen,  teils  nach  Fasern  und  Farbe  der  Vorderseite,  teils 
nach  dem  Inhalt  der  Rückseite;  es  macht  die  ersten  12  Zeilen 
der  Kolumne  nach  rechts  zu  vollständiger,  jedoch  wedei* 
irgendwo  mit  genauem  Anschluß,  noch  so,  daß  es  bis  zum 
Ende  der  Zeilen  reichte.  Oben  ist  auch  hier  Rand,  und  des¬ 
gleichen  auf  dem  kleinsten,  nur  10  Zeilen  und  in  jeder  Zeile 
nur  wenige  Buchstaben  enthaltenden  Fragmente.  Da  dies 
nirgends  Anschluß  oder  Verbindung  des  Sinnes  hat,  so  scheint 
es  etwa  der  vorigen  Kolumne  ang|hört  zu  haben.  Die  Schrift 
ist  die  der  römischen  Zeit,  fein  jHid  deutlich,  soweit  nicht 
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der  Papyrus  verletzt  oder  abgescheuert  ist;  mein  Kollege 
WiLCKEN  und  ich  möchten  auf  das  i.  oder  2.  Jahrhundert  n.  Chr. 
bestimmen.  Die  Schriftreste  der  Vorderseite,  die  natürlich 
früher  beschrieben  war,  stimmen  hierzu,  ohne  bestimmte 
Indizien  zu  geben.  Da  aber  gebrauchter  Papyrus  für  die 
literarische  Aufzeichnung  genommen  ist,  so  haben  wir  klärlich 
keine  technisch  gefertigte  Handschrift,  sondern  eine  Privat¬ 
abschrift,  ähnlich  wie  die  der  Ilohrsia  ist.  Auch  die  Breite 
der  Kolumne  erinnert  an  den  Papyrus  der  IIohtSLu.  Von 
Lesezeichen  finden  sich:  öfter  der  Apostroph;  Z.  21  Anfang 
über  QN  Spiritus  C")  und  Circumfiex,  einer  Zweideutigkeit 
wegen;  22  Anfang  TONT  d.  i.  [rov\rovt‘^  in  Fr.  b  Z.  7  über 
...  AY(TOYC)  ein  Bogen  wie  ein  großer  Circumfiex,  richtiger 
der  rechte  Teil  eines  solchen,  unklarer  Bedeutung.  Ferner  die 
Paragraphos  unter  Z.  36  (es  geht  noch  eine  lange,  von  unten 
her  kommende  Linie  schräg  durch  die  wagerechte  hindurch), 
und  wieder  unter  46.  Sonst  ist  nur  durch  freien  Raum  die 
Pause  bezeichnet.  Eine  Korrektur  (derselben  Hand)  ist  21: 
[t)(ov  di7iaörr]QL(o\v  über  durchstrichenem  (r)r/0dr]^oxQUT[Lag. 

Ich  gebe  nun  zunächst  eine  Umschrift  (s.  S.  208  —  209). 

Ich  versuche  nun,  soweit  das  mit  einiger  Sicherheit  anzu¬ 
gehen  scheint,  eine  zusammenhängende  Herstellung. 

1  öiT^yÖQslyE  firi  ...  .  STt’  ajtjsiQov  slvai  tag  'yQa[g)dg^  tan 

t . djtocpaCvsiv  tCov  Ö . \tcov 

.  tovtov  tCQovv[o]7j0a[to^  .  I  ixQCd''tj 

5  0a(p8i . 60t  tbv  XoiTtov  %q[6vov\ . ||  tieqC  ya 

tG)v  . 7taQaA^G)v  KCvdvv[og]  . \ö6.  tö  ya 

to3 . .to3v  aöti  [lav  xl  [xal  tb  tteq!  t&v^  \  avtcbv  ^v- 

Qidxig  x\^Lva  roug]  avtovg  avoyXalv  x\ßv  oi  övxocpav^talv 
^yo'ka^ovßiv ^  [ou  ^rjv  To]vro  tö  xvQLd)tat[ov  dv  ai'TCoi]  |  rtg. 

10  dX)i  oifiaL  tb  öa^lvöta^tov  yuav  tCov  av  t[7]l  TtoXau  .  .  :  cov 
aötlv  xd  öixaöxril^QLa^  xo^vxcov  d’  ai'  xig  [cc\Qp[aiQyi(5axaL  t6] 

ßaßuLov^  a7axQa7tq>[v  xolg  ßov^Xo^avoig  ava . 

öxQacpaiv  xal  ^ . xal  (i6v[o]v  [ou] . xaiv  vTraQ 

t[öi']  avx&\v^ - \di^v  da?  XaiXovQybg  xov .  .y  —  — 
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liridsv  ixiyyvov  exovrsg.  [tLvog  TtQodvai  g)7j6(o]\^sv  15 

v^äg;  lisxQL  tov  rävavtia  rolg  7c[QÖt€QOv  asi  d6^a]\6iv 

öaöd'ai^  xal  ^avCav  o^o^oyfjöaL . .  .\xevaL;  eI 

tgut’  ETCiXQB^Eie  xig^  XeXvx\ai\ . |  xal  (pQOVQa 

drj^oxQaxLag.  xccl  rC  Jt8Qa\g  sötac,  xav  öCxrjt  VLXii\ld'evxc3V  20 
avd'ug  oto^evcjv  dstv  dtxd^s^ö'd'aL  TtSQl  xiöv  avxcbv;  |  a)v 
6  vo^od'EX't]g^  vTtsQ  xcbv  dixa6xr}QCG)[v  TtQOVoov^evog^  xov^\xovl 
xhv  vö^ov  sd'xjxsv.  exEQOv  de  [öxs^aö^E,  sl  ^hv  Tou]|roug 
'^TtCöxaxo  dv  7tQo0%6vxag  T[org  tceql  Exdöxcov  xmv  |  e]^sxa- 

^o^ivcov  eHyxoig^  dv  etg  [i^sxaö^bv  del  xhv  a||x]^[t]/3£-  25 

6xaxov  ed’sXijöaL  jtQosXd'slv  i[v6^d6v^  ovxcog  dv  xal  |  ö^svxsqov 
xal  XQLXov  xal  TtoXXdxig  xa)v  avxav  avxovg 

öidd[ö^xe6d^aL.  xov  d’  oqxov  7tQodx\^sd^£vxog  xal  slg  tou|to] 
xaxaxXsCöavxog  avxovg.  dvayxd^l^Böd'ai  7t£Ql  Ttdvxav  d\£l]  TCQog 
xo  ÖLxatöxaxov  xrjv  ^fi(pov  xC%'£6\d'aL  xhv  öuxaöxiqv^  rj  xi^v  || 
BTCiOQxCav  £(p^  avxhv  xal  Ttalöag  £7Cayay[£(5d'aL  ^  ovöiva  xcjv  |  30 
Tcdvxav  vjt£Xd^ßav£v  ovxco  ^aLv6^£[vov  BöBöd'ai^  do6x£  fti)]  | 
Ttäöav  EiöEVEyxaOd'ai  xijv  yvG)^rj[y^  octcjg  7t£Qi7C£6oi  to]|- 
öovxcoL  xax&i.  xovxov  ovv  xhv  ilyrl  ß£ßai6xrjXL  ^hv  xg)v  oqJxcjv^ 

TtLöxEi  de  xcjv  ÖLxaöxrjQLCJV^  a . de  töi/]  || 

TtoXixav.,  döcpaXEiai  de  xrig  7toXLX£\^Lag  x£l^£vov  vo^iov  xotg^  |  35 

ßovXoyiEvoLg  xaxaXvEiv  £7axQ£\^£X£ . ;  «(jJI-O’ 

OVX  V7C£Q  £Xa%C0XOV  VVV  OP,  [^£qI  de  XG)V  ^EyLÖXCOV^ 

xrjg  t’  iy  TtiXifioag  xal  xfjg  Ttghg  v^äg  . , 

iyo)  |Ltep]  I  oud’  dv  ^rjv  SXoL^xjv.  £6xl  fihv  yd^  [odde  xovxo 

. 'I  xav  £Xaxi(yxov,  e’jr’  cctcblqov  (p£ . 40 

.  I  ^Byiöxov  xCvdvvov  7toXXd[xig? . 

.  I  vo^C6£L£  öv^(poQdv.  xolg  ydq . 

. \xal  xoTtog  ditag  aixLa%'^v[aL . i 

xal  ßXa6(pri^CaLg  v7toß£ßX\xi . ||  xal  6vxo-  45 

(pavxEtv.  xh  ydp  ov . |og  xrjv  d^ocßrjv 

dTtodidcoöL . I  xovxov.  £%£i  - I 

XLva  X  —  — . 

Ich  nehme  also  Zeilen  von  einigen  40  Buchstaben  an, 
so  daß  in  den  ersten  Zeilen,  wo  b)  vorhanden  ist,  rechts  etwa 
10  Buchstaben  zu  ergänzen  bleiben;  nachher,  wo  a)  sich  weiter 
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nach  rechts  ausdehnt,  gegen  15;  am  Schlüsse  aber  beträchtlich 
mehr,  so  daß  hier  auch  der  Zusammenhang  auf  hört.  Der 
Gesamtinhalt  ist,  daß  ein  bestehendes  Gesetz  verteidigt  wird, 
welches  den  Gerichtsentscheidungen  unwiderrufliche  Gültigkeit 
zu  sprach,  wie  das  athenische,  welches  Demosthenes  anführt 
(24,  56):  tag  dCxag  xal  tag  öiaCtag^  o6ai  iyevovto  STtl  roig 
vö^oig  iv  ÖTj^oxQarov^sv?]  rf)  xvQtag  sivuL.  Aber  nichts 

hier  weist  speziell  auf  Athen,  außer  daß  die  Demokratie  er¬ 
wähnt  wird  (19  u.  s.);  vielmehr  trägt  das  Ganze  einen  sehr 
farblosen  Charakter,  und  schon  dies  legt  die  Vermutung  nahe, 
daß  es  Reste  einer  Deklamation  sind,  wie  sie  Aristides  und 
Genossen  in  der  Kaiserzeit  in  Menge  schrieben.  Dagegen  bei 
irgendwelchem  attischen  Redner  müßten  speziellere  Züge 
heraustreten,  ganz  abgesehen  davon,  daß  sich  die  gegebene 
Situation  in  dem  Athen  des  4.  Jahrhunderts  nicht  wohl  als 
tatsächlich  einordnen  läßt.  Auch  Komposition  und  Ausdruck 
stimmen  zu  einem  attizistischen  Sophisten:  jene  ist  hiatenfrei 
außer  hier  und  da  in  der  Pause  {-xevau.  et  18),  dieser  attisch, 
hier  und  da  auch  stärker  an  Demosthenes  und  andere  Attiker 
anklingend,  vgl.  mit  xal  tC  iteQa^g  'eötai  19  Demosth.  24,  152: 
ei  ^fj  TLg  tä  iprj(pa  xsxQL^eva  vö^m  xacva  ti  Ttegag 

eötaL'^  und  mit  2  5f.  xal  ö^svtsqov  xal  xQitov  Antiphon 
Tetral.  F  ß  S-  IlQovvoTjöato  ist  altattisch  für  TtQovvorjd^r] 
(-öd^rjv  Aristoph.  Eq.  421.  Antiph.  5,  43),  dann  wieder  bei 
Späteren  üblich;  d^OLßyj  (46)  wird  den  Rednern  von  Moeris 
ausdrücklich  abgesprochen,  obwohl  Demosthenes  d^ustßeGd^ac 
hat.  Uäöav  etöevs'yxaöd'aL  trjv  yvcb^riv  (32)  „seinen  ganzen 
Verstand  anwenden^^  möchte  aus  Attikern  nicht  zu  belegen 
sein;  aber  stöevsyxaöd'aL  67Cov8riv  u.  dgl.  haben  Polybios  und 
andere  Spätere.  Liegt  etwa  in  Frag,  c,  wo  über  der  Kolumne 
in  großer  Schrift  ein  deutliches  0  und  dann  zwei  senkrechte 
Linien  stehen,  die  man  zu  N  verbinden  kann,  ein  Rest  eines 
Titels  vor? 

Zu  einzelnen  Stellen :  1  f  jr’  än^eiQov  vgl.  40.  —  2  ff .  ein 
Satz  wie  xaCtoi  tisqI  tCbv  —  [tbv  tQOJtov^  tovtov 

7tQovvo7]0ato  — ,  (5)  tisqC  ys  rwi/,  ein  Argument  a  fortiore 
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wie  es  scheint.  —  7  ivo%XeLV  tlvcc  statt  tlvl  ist  auch  attisch. 
~  g  rcjv  ivT^avd'l  6vvedQCy[cov?  —  22!.  tovtovg  d.  i.  rovg 
dixaöTcig^  die  doch  auch  in  dieser  beratenden  Versammlung 
sitzen.  —  37!.  luitiiilag]  weil  sonst  durch  die  erneuten  Pro¬ 
zesse  diese  gefährdet  sein  kann. 

II. 

Zwei  zusammengehörige  Stücke,  Vorderseite  private  Auf¬ 
zeichnungen,  Rückseite  literarisch,  und  zwar  Homer  Ilias  4, 
in  einer  häßlichen,  nach  links  geneigten  Unziale  etwa  des 
3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  Das  größere  Fragment  (14  cm  Höhe 
zu  12,5  Breite)  enthält  Teile  von  2  Kolumnen:  V.  22 — 49 
Mitte  der  Verse,  vielfach  auch  Ende,  und  (H)  V.  79 — 100 
Anfänge  (nur  wenige  Buchstaben).  Nirgends  ist  Anfang  oder 
Ende  einer  Kolumne  zu  erkennen,  aber  die  Berechnung  zeigt, 
daß  gegen  50  Verse  in  jeder  standen,  und  die  erste  mit  V.  i 
dieses  Buches  begann.  Vor  V.  98  ist  ein  gi'oßes  A  (d.  i.  100) 
zwischen  wagerechten  Linien  zugesetzt,  richtig,  wenn  gemäß  dem 
Zitate  des  Aischines  I,  149  nach  81  ein  Vers  und  ein  anderer 
nach  83  zugesetzt  wären  (unter  Versetzung  von  92  hinter  diesen 
letzteren);  aber  die  erhaltenen  Anfänge  zeigen  den  gewöhn¬ 
lichen  Text.  Das  zweite  Fragment,  ebenfalls  ohne  Rand,  gibt 
Reste  aus  der  Mitte  von  424 — 447;  die  Maße  sind  12,5  Höhe 
zu  6,5  Breite.  Die  Handschrift  ist  ohne  Akzente  und  son¬ 
stige  Lesezeichen,  übrigens  ziemlich  korrekt  (42  erst  6teQa- 
für  öreQScbgy  ai  statt  £;  91  og  statt  wg);  an  Lesarten  ist  nur 
[ov  [lä  Zijv  öUTtg]  ys  (deutlich)  statt  ts  zu  verzeichnen. 

IH. 

Pergamentblatt  aus  einem  Buche,  hoch  fast  1 7  cm,  1 5  breit, 
überall  vollständig,  nur  daß  ein  nicht  kleines  Stück  aus  der 
Mitte  der  rechten  Hälfte  (von  der  Vorderseite  aus  gerechnet) 
herausgebrochen  ist,  und  auch  die  unteren  Ecken  fehlen. 
Schöne  kalligi-aphische  Schrift  etwa  des  4.  Jahrhunderts,  nicht 
groß,  mit  feinen  Zügen;  nicht  geneigt,  ohne  übermäßige  Dicke 
der  Grundstriche  und  ohne  keulenförmige  Enden  der  Haar- 
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striche;  mit  gleichmäßiger  Höhe  und  Tiefe  aller  Buchstaben 
mit  Ausnahme  des  welches  hoch  und  tief  und  breit  ist, 
und  einigermaßen  des  Y  (höher).  Odyssee  67  —  96 
(Vorderseite).  97  — 126  (Rückseite).  Die  Schrift  der  Rück¬ 
seite  hat  gelitten.  Spiritus  und  Akzente  sind  nicht  selten 
gesetzt;  kritische  Zeichen  mangeln  (vor  79  anscheinend  ein 
kleiner  schräger  Strich).  Lesarten:  72  ötLxrjiö 
74  0i6iT8vq)QaCvrjL6L  statt  o16l(v)  t  £V(pQ0V8rjöL  oder  f}6L(v') 
r’  svcpQoövv'^öL  (evq)QOö.  Eustath.),  nur  Korruptel.  77  xca 
örjv  (eg  itatQida  yalav)  erst  nach  übergeschriebener  Variante: 
im  Text  erjv  (übergeschrieben  6  über  £,  gleiche  Hand).  Auch 
im  Harleianus  wird  erst  sriv  gewesen  sein,  da  das  6  von  ötjv 
aus  Korrektur  stammt.  —  86  eXrjXe  mit  a  als  Variante  über 
dem  zweiten  £;  dann  Lücke  (unsre  Handschr.  iXr]Xedat'  oder 
-ddat^  oder  -eat^  oder  api^pcdar’);  vgl.  unten  95.  —  89  un¬ 
metrisch  wie  in  unserer  Handschr.:  aQyvQeoLÖsötccd^^otev- 
yaXxecosötaOavovdcji]  also  so  alt  ist  diese  KoiTuptel.  — 
92  etev^e’Cdv^riiöi^  mit  genauer  Wahrung  des  Hiats,  der  durch 
das  verschwundene  Digamma  entstand.  —  95  SQriQaöax  (unsre 
Handschr.  SQrjQedax^  oder  eQSLQedax'  oder  iXrjXedax^).  — 
104  ^ivXrjö.  —  von  107  und  iio,  wo  die  Anfänge  von  zweifel¬ 
hafter  Lesung,  sind  diese  mit  denen  der  benachbarten  Verse 
nicht  mehr  vorhanden.  —  1 1 4  jtecpvxsL  (alle  unsre  Hdschr. ; 
man  schreibt  necpxmaöi  aus  Herodian)  xrjXsd'aovxa  (GHDT; 
andre  -dcovxa  oder  -ocovxa).  —  1 1 6  ob  xrjXed-öcoöaL  oder 

-ccovöuL  oder  was  sonst,  ist  nicht  zu  erkeimen.  —  1 1 7  stcl- 
X[ei7teL  wie  GT  (viell.  urspr.  H)  statt  dnoXeCnei.  —  124  blöl 
ohne  V.  —  Das  Hauptinteresse  dieses  Stückes  möchte  hier¬ 
nach  das  paläographische  sein. 


Druoklertig  erklärt  8.  I.  1905.] 
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